
Erneuerbare Energien und hocheffiziente Kohlekraftwerke

Das klare Bekenntnis aller im Bundestag vertretenen Parteien zu den erneuerbaren Energien wirft die Frage auf: 
“Was steht den erneuerbaren Energien entgegen?“.

Vielfach wird die Meinung vertreten, dass hocheffiziente neue Kohlekraftwerke unverzichtbar seien. Das klingt 
f�r einen Laien gut, ist aber ein Trugschluss. Warum?

Hocheffiziente moderne Kohlekraftwerke mit Wirkungsgraden zwischen 45 … 50 % sind Kraftwerke der 600�C-
bis sogar 700�C-Generation. Das bedeutet eine technische Auslegung mit hochlegierten nickelbasierten St�hlen 
an deren Elastizit�tsgrenze. Solche Kraftwerke (das derzeit modernste in Deutschland ist das begonnene 
Kraftwerk Datteln) k�nnen dann fast nur ausschlie�lich im Volllastbetrieb, d.h. bei konstanter Leistung gefahren 
werden. Wechsel- oder Regellastfahrweise ist f�r solche Anlagen Gift und f�hrt zu vorzeitigem Verschlei�.

Alle Achtung vor diesen ing.-technischen Leistungen. Aber das ist der falsche Ziel-Ansatz bzw. die falsche 
Weichenstellung.

Den erneuerbaren Energie-Zielen stehen solche modernen Kohlegro�kraftwerke aus rein technischer Sicht -
gleichg�ltig an welchem Standort – diametral dauerhaft entgegen. 

Dies ist dar�ber hinaus unabh�ngig von der Inanspruchnahme des gesetzlich zugesicherten 10-j�hrigen 
Volllastbetriebes infolge der g�ltigen Kraft-Netzanschluss-Verordnung (KraftNAV) bei Inbetriebnahme bis Ende 
2012.

Die nachhaltige Nutzung erneuerbarer Energien ben�tigt jedoch vorrangig Erg�nzungs- und Regelkraftwerke, z.B. 
als Schnellstart-Gaskraftwerke. 

Nur das kann die notwendige k�nftige Auslegungsanforderung f�r neue Kraftwerke sein.

Wer f�r solche neuen hocheffizienten Kohlekraftwerke wirbt, k�nnte (laienhaft) die Interessen der 
Energiekonzerne vertreten. 

Hingegen d�rfte man bei Hrn. Kohler, Gesch�ftsf�hrer der Deutschen Energie-Agentur kaum von Unwissen 
sprechen, wenn er erneut eine - von wem auch immer gew�nschte - Energiel�cke zu erkennen glaubt, die nur 
durch hocheffiziente Kohlekraftwerke zu decken sei.

Es sei angemerkt, dass Deutschland z. Z. einen maximalen Spitzenverbrauch an Elektroenergie von  80 GW und 
minimal  40 GW aufweist, bei einer installierten Leistung von  165 GW, davon gegenw�rtig  25 GW-
Windenergie. 

Der Elektroenergieverbrauch wird sich k�nftig in Deutschland nicht wesentlich erh�hen (z.Z. ist er sogar 
krisenbedingt niedriger).  Wo ist da eine Energiel�cke? 

Oder wollen unsere Energiekonzerne immer mehr Elektroenergie exportieren?

Neben der notwendigen priorit�ren Fokussierung auf Regellastfahrweise der Kraftwerke ist auch die Schaffung 
negativer Regelenergie unabdingbar. Das ist u. a. mittels Pumpspeicheranlagen m�glich. Andere Verfahren 
scheitern bislang am zu geringen Wirkungsgrad.



Verbrauchsstimulierter Elektroenergie-Überschussabbau beim Durchgang von Starkwindfeldern ist bereits jetzt 
und überall möglich, nicht erst bei künftiger Elektromobilität.  

Prioritär wären deshalb Mehrtarifzähler (smart meter), damit die Verbraucher ihre Waschmaschinen, 
Wäschetrockner, Bügeleisen etc. besonders in Zeiten des Windstrom-Überangebotes - stimuliert durch 
niedrigere Tarife - betreiben. 

Technisch ist das kein Problem. Smart meter, mit nur Momentan-Verbrauchsanzeige, ist einfach zu wenig und ein 
Ablenkungsmanöver zugleich. 

Hier besteht das Problem, dass Wäsche ohnehin gewaschen werden muss - bei unverändert hohen Tarifen. Auf 
die Elektromobilität - mit ihrem Ladebedarf - braucht man nicht zu warten, denn spätestens dann ist die smart-
meter-Lösung nicht weiter aufschiebbar.  

Bei Windstromüberangeboten - diese nehmen mit dem Ausbau der Windenergie zu - werden bereits jetzt die 
Erneuerbaren einfach abgeschaltet oder ins Ausland, sogar mit Bonusaufschlagzahlungen verschenkt. Das ist 
gleichzusetzen mit der bekannten Vernichtung von Lebensmitteln, um die Preise hochzuhalten.

Es muss gerechterweise an dieser Stelle bemerkt werden, dass Kernkraftwerke bezüglich Regellastfahrweise und 
-geschwindigkeit zur Windleistungsadaption wesentlich besser geeignet sind als jegliche alte Kohlekraftwerke. 
Hocheffiziente Kohlekraftwerke sind hingegen das am wenigsten geeignete Mittel.

Bereits zum jetzigen Zeitpunkt sind knapp 16 GW neue Kohlekraftwerke genehmigt und im Bau. Im Vergleich 
dazu beträgt die installierte Leistung aller noch vorhandenen Kernkraftwerke in Deutschland 17 GW - also fast 
die gleiche Größe. Daraus ist ersichtlich, dass die Weichen der deutschen Elektroenergiepolitik - im Bezug auf die 
Erneuerbaren - bereits irreparabel falsch gestellt sind. 

Nicht die Kernkraftwerke behindern deshalb den Ausbau der erneuerbaren Energien - es sind die neuen 
Kohlekraftwerke.

Spätestens im Herbst wird man das im - mehr als überfälligen - deutschen Energiekonzept zur Kenntnis nehmen 
müssen.

Die vorgenannten Prioritäten, wie Pumpspeicher und smart meter sind - neben dem bereits akzeptierten 
Netzausbau - die unerlässliche Konsequenz aus den beschlossenen Zielen der Bundesregierung zu den 
regenerativen Energien. 

Die Gewinnung von Investoren für eine moderne Zählerproduktion in MV wäre u. a. ein perspektivisch sinnvolles 
Ziel für unser Wirtschaftsministerium.


